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X 191. 


Donnerſtag, den 17. Auguſt. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
Abonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 
pro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. 


1865. 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


Inferate nehmen für uns außerhalb an: 


In Berlin: Retemeyer's Centr.⸗Ztgs. u. Annonc.⸗Bülreau. 
In Leipzig: Jllgen & Fort. H. Engler's Annone.⸗Büreau. 
In Breslau: Louis 1 
In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Stangen's Annoncen⸗Bilreau. 


von Preußen in Gaſtein findet nicht Sonntag ſtatt, 
ſondern erſt Ende nächſter Woche in Salzburg. Ein 
Ausgleich oder eine Verſtändigung ſtehen in ſicherer 
Ausfiht. Die „Preſſe“ ſcheint, ſoviel wahrſcheinlich, 
daß die preußiſche Diplomatie der Sache nach Recht 
behalten und ſich blos dazu herbeilaſſen dürfte, mildere 
Formen zu wählen. 

Die mittelſtaatliche Diplomatie, beſonders die 
ſächſiſche, iſt ungemein geſchäftig. Herr v. Beuſt iſt 
überall. Von München, wo er am 11. d. mehrfach 
mit Herrn v. d. Pfordten conferirte, wollte er Abends 
nach Wien reiſen. Am 12. Nachmittags finden wir 
ihn jedoch noch in München, wo er mit dem würtem⸗ 
bergiſchen Miniſter v. Varnbüler und Herrn v. d. 
Pfordten eine längere Conferenz hatte. Am 12. Abends 
löſt fi die Conferenz auf, Herr v. Beuſt begiebt ſich 
nach Salzburg, Herr v. Varnbüler nach Stuttgart 
zurück. Neben Herr v. Beuſt iſt auch der ſächſiſche 
Geſandte Graf Vitzthum auf politiſchen Miſſionen 
unterwegs und geht nach Stuttgart. Was dieſes 
Gehen und Kommen bedeutet iſt noch ein Geheimniß. 
Das officiöſe Münchener Blatt, die „Bayeriſche Ztg.“, 
erklärt, daß weder Preußen noch Oeſterreich einen Antrag 
an die Mittelſtaaten gerichtet hat, daß alſo weder 
von Ablehnung noch von Annahme die Rede ſein 
könne. Man darf alſo auch annehmen, daß auch 
über einen derartigen Antrag nicht berathen worden ift, 

In den leitenden Kreiſen München's ift man 
übrigens, wie dem „N. C.“ geſchrieben wird, auf 
Oeſterreich gar nicht gut zu ſprechen. In den vom 
Wiener Preßbureau ausgehenden oder inſpirirten 
Correſpondenzen und Artikeln werde über die Mittel⸗ 
ſtaaten, namentlich Bayern, losgezogen, als fehle es 
den Staatsmännern derſelben in dem gegenwärtigen 
kritiſchen Augenblick an Muth und Entſchloſſenheit. 
Mit Recht laſſe ſich dagegen geltend machen, daß es 
einem Großſtaat übel anſtehe, von kleineren zu ver⸗ 
langen, ſie ſollten vorangehen, und noch übler, ihnen 
Zaghaftigkeit und Unentſchloſſenheit vorzuwerfen, wenn 
ſie nicht thun wollen, wozu der größere den erſten 
Schritt zu machen ſich ſcheut, zumal auf die Gefahr 
hin, daß ſie, wenn ſie ſich engagirt hätten, am Ende 
ſtecken gelaſſen würden. „Es iſt kein Verlaß auf 
Oeſterreich“ dies Wort habe man ſchon voriges Jahr 


Telegraphiſche Depefchen. 
Gaſtein, Mittwoch 16. Auguſt. 
ichmittag ift der großbritanniſche Bolſchafter 
iner Hofe, Lord Napier, hier eingetroffen 
d ſich nächſten Sonnabend nach Salzburg 


Heute Na 
am Berl 
und wir 
begeben. 


der bed en Vernehmen nach ſteht es feſt, daß 
nig von Preußen am 19. d. Mts. nach 
alzburg abreiſen und dort mit dem Kaiſer von 
eſterreich zuſammentreffen wird. Beide Monarchen 
erden auch den Sonntag über dort verbleiben. 
5 Iſchl, Mittwoch 16. Auguſt. 
deute Vormittag kam Graf Bloome von Gaſtein 
er an. Der Großherzog von Heſſen-Darmſtadt 
wird morgen Abend bier eintreffen. 
Brüſſel, Mittwoch 16. Auguft. 
Aus Namur wird der plötzliche Tod des dortigen 
Biſchofs, Mogr. Deheſſelle, gemeldet. 
5 Paris, Mittwoch 16. Auguſt. 
Ein hier eingetroffenes Telegramm aus Bukareſt 
don geſtern Abend meldet von einem ernſten Auf⸗ 
— bei welchem die Truppen haben einſchreiten 
Men. Das Rathhaus wurde geplündert; auf beiden 
eiten gab es Verwundete und Todte. Die Ordnung 
wurde nach zweiſtündigem Kampfe wiederhergeſtellt. 
Stockholm, Mittwoch 16. Auguft. 

Der Großfürſt Conſtantin iſt heute Morgen auf 
dem Dampfer „Rurik“ nach Norköping und Kopen⸗ 
hagen abgegangen. Die Monitors werden heute nach 
Kronſtadt zurückkehren; der übrige Theil des Ge⸗ 
ſchwaders geht nach Kopenhagen. 


Zur ſchleswig⸗holſteiniſchen Sache. 


Die Wiener Nachrichten, daß die Verhandlungen 
zu Gaſtein bereits einen befriedigenden Abſchluß er⸗ 
halten haben, waren wie vorauszuſehen, etwas vor⸗ 
eilig, nichtsdeſtoweniger, erhält ſich die Zuverſicht, 
5 der Conflict vorläufig wieder beigelegt worden 
f Ein Wiener Correſp. der „Kreuzzeitung“ ver- 
en, Oeſterreich habe zu keiner Zeit daran gedacht, 
Her Anſchauungen über die Herzogthümerfrage mit 
ewaffneter Hand Geltung zu verſchaffen. Wären 
ie Verhandlungen geſcheitert, fo würde Oeſterreich 


w 


en Verſuch emacht haben, die Frage zu einer inter⸗ öfters gehört und jetzt werde es wieder mit verſtärkter 
nationalen 0 { ) nd Bitterkeit geſprochen. Alle Sondirungen in Wien 
ten. Auch dieſes Auskunftsmittel | Bitterkeit geſprochen. . man n 

nicht ; zu geſtalten 3 f haben ergeben, daß das dortige Cabinet die Mittel⸗ 


! in Anwendung zu bringen, hatte das kaiſerliche 
Sabinet alle Usage, da es — die Handhabe zur 
ſche paͤiſchen Conferenz bot, welche Niemand fo ſehr 
8 als eben Oeſterreich. Ueber das Reſultat der 
jagen Verhandlungen fehlen noch pofitive Angaben, 
fg in Betreff der Zuſammenkunft der beiden Monarchen 
nomanken ſie, doch wird allgemein als ſicher ange⸗ 
sterren, daß der König von Preußen den Boden des 
den eichiſchen Kaiſerſtaates nicht verlaſſen wird, ohne 

taiſer geſprochen zu haben. 
fer in Wiener Telegramm behauptet, daß die für 
W 50 Verhandlungen Über ein neues Proviſorium 
n Baſis auf eine Theilung der Herzogthümer 
Noch eine Linie von Oſten nach Weſten oder von 
. den nach Süden beruhen ſolle, fo daß jeder Theil 
pre ünbig fei, d. h. reſp. unter öſterreichiſcher und 
l Bifcher Herrſchaft. Ein unfinnigerer Compromiß 
ab ſich nicht denken und wird auch ſchwerlich ver⸗ 
A werden fein. == 

Der Kaiſer von Oeſterreich iſt, wie die „Preſſe“ 
ſchreidt, am 12. zum Empfang der ne 406 
9 18 abgereiſt, und wollte Sonnabend Abend in 

chl eintreffen. Die Zuſammenkunft mit dem König 


ſtaaten wohl gern eventuell als Mauerbrecher gegen 
Preußen benutzt hätte, ſich aber auf beſtimmte bindende 
Verpflichtungen nicht einlaſſen wollte. 

Mit vieler Vorliebe hat man im mittelſtaatlichen 
Lager mit der Genoſſenſchaft Badens geprunkt, viel ⸗ 
leicht weil man das Bedürfniß fühlte, für ſeine 
nationale und liberale Geſinnung eine Garantie zu 
geben. Die „Karlsruher Ztg.“ bringt indeß einen 
Abſagebrief, aus dem hervorgeht, daß das großher⸗ 
zogliche Cabinet von einer Action am Bundestage 
gar Nichts hält. Die „Karlsr. Ztg.“ ſchreibt nämlich: 
„Die N. Fr. Ztg.“ und mehrere andere deutſche 
Blätter drucken der „Neuen Freien Preſſe“ die Mit⸗ 
theilung nach, daß von mittelſtaatlicher Seite bereits 
vorbereitende Schritte gethan ſeien, um, ſobald die 
Verhandlungen mit Gaſtein als definitiv geſcheitert zu 
betrachten ſeien, mit der Handhabe, welche in dem 
letzthin am Bunde geſtellten mittelſtaatlichen Antrage 
bereits gegeben ſei, ſofort die Anerkennung des Herzogs 
von Auguſtenburg in Frankfurt zu urgiren. Mit 
ganz beſonderem Nachdrucke jol Baden einem ſolchen 
Vorgehen das Wort reden. In wie fern die Nachricht 


» 2 * 
des Wiener Blattes in Betreff der Thätigkeit der 
Mittelſtaaten begründet iſt oder nicht, darüber ſich 


aus zuſprechen, können wir den Organen der Regierungen 
überlaffen, welche als die Repräſentanten dieſer Staaten⸗ 
gruppe und deren Politik angeſehen werden dürfen. 
Daß von Seiten der großherzoglichen Regierung zur 


Zeit ein Zurückleiten der holſteiniſchen Angelegenheit 
in die unmittelbare Bundes behandlung nicht für an⸗ 
gemeſſen erachtet werden kann, iſt da nicht zweifel- 
haft, wo man den Tendenzen der dieſſeitigen Politik 
zu folgen in der Lage iſt. Nichts würde in der That 
mehr geeignet ſein, eine ſchon ſchwierige Lage zu einer 
unlösbaren zu machen. Erſt wenn die Ausſicht ver⸗ 
ſchwunden wäre, daß eine Verſtändigung der beiden 
deutſchen Großmächte über eine dem Rechte und den 
nationalen Intereſſen entſprechende Löſung der ſchles⸗ 


wig⸗holſteiniſchen Angelegenheit zu Stande komme, kann 


es ſich fragen, ob ein Eingreifen des Bundes ange⸗ 


meſſen ſein wird. Ueber eine noch entfernte Eventuali⸗ 
tät uns auszuſprechen, haben wir zur Zeit keine Ver⸗ 


anlaſſung. Wir möchten aber bezweifeln, ob auch 
bei einer ſo bedauerlichen Wendung eine Verwendung 
des Bundes⸗Organismus zur Ueberwindung des Wider⸗ 
ſtandes einer der beiden Großmächte gegen eine ſolche 
Löſung ſich als räthlich erweiſen dürfte.“ 

Die „Elbf. Ztg.“ erhält aus Wien die Nachricht, 


daß der Großherzog von Oldenburg mit den Monarchen 


von Oeſterreich und Preußen und mit andern deutſchen 


Fürſten, deren Beſuch in Salzburg wiederholt ange 


kündigt, zuſammentreffen werde. Nach derſelben 
Correſpondenz fol Graf Bloome den Auftrag erhalten 
haben, in Gaſtein zu erklären, daß der Kaiſer die 
„ſchlechte politiſche Haltung des Erbprinzen von 
Auguſtenburg und die traurigen Folgen derſelben für 
die Herzogthümer“ anerkenne. 


Berlin, 16. Auguſt. 

— ueber die Reiſedispoſitionen Sr. Maj. des 
Königs erfahren wir Folgendes: Am 19. Auguſt 
Abreiſe von Gaſtein und Zuſammenkunft mit dem 
Kaiſer von Oeſterreich in Salzburg. Während der 
Reiſe nach Baden-Baden wird der König zweimal 
übernachten. Nach einem mehrtägigen Aufenthalt in 
Baden Rückreiſe nach Berlin und unterwegs Beſuch 
bei der Königin Victoria auf Schloß Roſenau bei 
Koburg. Wie ſchon mitgetheilt, begiebt ſich Se. 
Maj. mit den Königl. Prinzen, der Generalität ꝛc. 
zu den Herbſtmanövern nach Neiſſe, geht ſpäter zu 
den Herbſt-Uebungen des 4. Armeekorps, welche 
namentlich in der Gegend von Merſeburg, Salz 
münde und am Peters berge ſtat finden, wohnt alsdann 
der Enthüllung des Melanchton-Denkmals in Witten⸗ 
berg bei und reiſt demnächſt zur Feier des Geburts- 
tages der Königin nach Baden-Baden. Von hier 
fährt Se. Maj. nach Münſter, hält dort Truppen⸗ 
beſichtigungen ab, wohnt der Seitens der Provinz 
veranſtalteten Jubiläumsfeier bei und kehrt nach dem 
Schluß derſelben nach Schloß Babelsberg zurück. 

— Wie der „H. B. H.“ aus Kiel telegraphiſch 
mitgetheilt wird, wird das ruſſiſche Geſchwader dort 
in den nächſten Tagen erwartet. 

— Bon der Inſel Föhr iſt die Nachricht hierher 
gelangt, daß der Kronprinz am Freitag früh von 
Schleswig hier eintrifft und ſich Abends nach der 
Provinz Pommern zur Truppen - Inſpektion begiebt. 
Die Frau Kronprinzeſſin kehrt mit den Kindern am 
23. Auguſt von der Inſel Föhr nach Potsdaum 
zurück und Tags darauf ſoll die Reife nach Schloß 
Roſenau bei Koburg angetreten werden. 


— Die Königliche Regierung in Potsdam hat am 
22. Juli nachfolgendes Schreiben an den hiefigen 
Magiſtrat gerichtet: „In Verfolg des Berichtes vom 
13. December v. J. betreffend die Aufhebung der 
Mahl- und Schlachtſteuer, veranlaſſen wir den Ma⸗ 
giſtrat hierdurch, uns das noch rückſtändige Gutachten 
der dortigen Stadtverordnetenverſammlung binnen 
vierzehn Tagen einzureichen oder die Hinderungs⸗ 
gründe anzuzeigen.“ 

Burg, 14. Aug. In vergangener Nacht zer⸗ 
ſtörte ein ſchnell um ſich greifendes Feuer die 
Fabrik⸗ Gebäude der Herren Gebr. Kretſchmar 
(Firma Boysley Söhne) bis auf den Grund. Auch 
einige kleinere Gebäude der Nachbarſchaft brannten 
nieder. 

Bonn, 12. Auguſt. Auch mehrere Docenten 
der evangeliſchen Theologie an der hieſigen Univerſität 
haben an die evangeliſch⸗theologiſche Fakultät zu Wien 
ein Schreiben gerichtet, in welchem ſie ihr aufrichtiges 
Bedauern darüber ausſprechen, daß es derſelben nicht 
vergönnt war, an der dortigen Jubelfeier als ein der 
Wiener Univerſität eingefügtes Glied, ſowie es dem 
ausgeſprochenen Wunſche der Mehrzahl der Wiener 
Profeſſoren gemäß geweſen wäre, theilnehmen zu dürfen. 
Es heißt am Schluſſe: _ 

Daß künftig die evaſigeliſche Theologie und in ihr 
die evangellſche Kirche auch in Oeſterreich die ihr ge. 
bührende ſociale Anerkennung erlange, welche ſie im 
übrigen Deutſchland bereits erlangt hat, das iſt die Bes 
deutung Ihrer Forderung, in die Korporation der Wiener 
Hochſchule organiſch eingefügt zu werden. Wenn das 
altproteſtantiſche Tübingen eine katholiſch⸗theologiſche 
Fakultät in ſich aufnehmen konnte, warum ſollte die 
Wiener Univerſität nicht Ibre evangeliſch⸗theologiſche Fa- 
kultät, die bald das 50 jährige Jubiläum feiern wird, 
ebenſo ſich eingliedern können? In Preußen beſtehen in 
den weſtlichen und öſtlichen Provinzen an zwei Hoch- 
ſchulen eine katholiſch⸗theologiſche und evangelisch» theo⸗ 
logiſche Fakultät völlig gleichberechtigt nebeneinander, und 
außerdem iſt in jenen beiden bezeichneten Landestheilen 
auf zwei ausſchließlich katholiſchen Akademien die katho⸗ 
liſche Theologie mit allen Elementen der allgemeinen 
wiſſenſchaftlichen Bildung, welche dem Bereich der philo⸗ 
ſophiſchen Fakultät angehören, in organiſcher Weiſe ver⸗ 
knüpft. Die unterzeichneten Docenten der evangeliſchen 
Theologie, welche einer der beiden paritätiſchen Univer- 
ſitäten in Preußen angehören, ſprechen daher Ihnen 
biermit den herzlichſten Wunſch aus, daß die Zeit nicht 
ferne fein möge, wo die Wiener Univerfität durch Ein⸗ 
verleibung der evangeliich-theologifhen Fakultät in ihren 
Organismus der 500 jährigen Zubelfeier eine neue Weihe 
verleihen, und ihr ehrwürdiges Alter in jugendlichem 
Geiſte durch einen Akt der Gerechtigkeit und Weichherzig ⸗ 
keit ſchmücke, wie ihn die Gegenwart von ihr fordert. 
Bonn, 2. Auguſt 1865. Hochachtungsvoll zeichnen: Lange 
(ord. Profeſſor der ev. Theologie). Schlottmann (ord. 
Profeſſor der ev. Theologie). Krafft (ord. Prof. der ev. 
Theologie). Kamphauſen (außerordentlicher Profeſſor). 
Kähler (außerordentlicher Profeſſor). Baxman (Privat. 
docent und Inſpektor des ev. Stifts). 

— Die Regierung der Vereinigten Staaten hat Hrn. 
Eduard v. d. Heydt zum Konſul in Berlin ernannt. 

Wien, 13. Auguſt. Im Wiener Gemeinderathe 
beſchäftigte man ſich geſtern mit der immer näher 
heranrückenden Cholera. Es wurde beſchloſſen, 
die Statthalterei zu erſuchen, daß in den Vororten 
von Wien alle ſanitätspolizeilichen Vorſchriften ſtrenge 
gehandhabt werden mögen, ferner daß im Falle epi⸗ 
demiſcher Erkrankungen in den Vororten Wiens die 
Kranken an Ort und Stelle entſprechend verpflegt, 
nicht aber nach Wien gebracht werden mögen. 

Paris, 12. Aug. Der Erzbiſchof von Paris 
und Groß-⸗Almoſenier des Kaiſers hat in Anlaß des 
Napoleonsfeſtes folgendes Rundſchreiben an die 
Geiſtlichen feiner Diöcefe gerichtet: Der 15. Auguſt 
iſt der ganzen katholiſchen Kirche lieb und werth, 
weil er ſie an den ſiegreichen Eintritt der heiligen 
Jungfrau in die Herrlichkeiten und Glückſeligkeiten 
des Himmels erinnert. Ganz beſonders theuer muß 
er aber den Franzoſen ſein, weil er ſie zu den Stufen 
der Altäre führt, um die Mutter Gottes, ihre mächtige 
und ſanfte Schutzpatronin, zu verehren und anzu⸗ 
flehen; denn ſeit langen Zeiten hat die edle Fürſorge 
für die Größe der Nation und ein feines Gefühl für 
religizſe Dinge die politiſchen Machthaber unferes 
Landes beſtimmt, ihre Krone und alles das, was ſie 
darſtellt, unter den Schirm der Jangfrau Maria zu 
ſtellen. Der Kaiſer, indem er vor dreizehn Jahren 
Alles wieder auf den Fuß zurückführte, auf dem fein 
Onkel es gelaſſen hatte, wollte zugleich die frommen 
Ueberlieferungen unſerer Väter mit den glorreichen 
Erinnerungen unſerer zeitgenöſſiſchen Geſchichte in 
Verbindung bringen und wünſchte daher, daß man 
das Jahresfeſt der Schutzpatronin Frankreichs und 
das Namens feſt des Staatsoberhauptes feiere, fo 
wie es im Uebrigen durch das kaiſerliche Decret vom 
19. Februar 1806 und das geiſtliche vom Cardinal 
Caprara als Legat des heiligen Stuhles erlaſſene De⸗ 
eret angeordnet worden iſt. „Zum ewigen Gedächt⸗ 
niß der Wiederherſtellung des Gottesdienſtes,“ ſagt 


der berühmte Cardinal, „hat Se. Maj. der Kaiſer 


London, 12. Aug. Wenn die Confervative# 
in inneren Fragen eben ſo einig ſind, wie in aus- 
wärtigen, fo iſt ihre vielgerühmte Compactheit keine 
vollkommene. Das Hauptorgan der Tories in der 
Tagespreſſe, der „Herald“, nimmt bekanntlich in der 
Herzogthümerfrage Partei für die Politik Preußen? 
— nicht aus moraliſchen oder Rechtsgründen. 
bekreuzt ſich vielmehr eben fo eifrig, wie ander, 
Blätter bei jedem Rückblick auf den „ſündhaften 
deutſch⸗däniſchen Krieg; aber, wie die Dinge einmal 
ſtehen, ſcheint es ihm zweckdienlicher, Oeſterreich nicht 
gegen die preußiſche Herrſchaft in den Herzogthümern 
zu hetzen, zumal er der Ueberzeugung iſt, da 
Oeſterreichs Widerſtand fruchtlos bleiben würde. 
Von ganz entgegengeſetztem Geſichtspunkt ſieht das 
Wochenblatt der Tories, die urſprünglich von Disraell 
gegründete, und feit einigen Jahren mehr von New’ 
degate und Genoſſen, d. h. von den Altconſervativen, 
inſpirirte „Preß“ die Sache an. Sie hofft immer 
noch, daß eine Majorität der kleineren Staaten ſich 
an Sachſen und Bayern ein gutes Beiſpiel nehmen, 
ſich um Oeſterreich ſchaaren, und Preußen demüthigen 
werde. Eben fo eifrig predigt die „London Review“ 
Widerſtand gegen Preußen. Ihre Sprache iſt zu⸗ 
weilen mehr moraliſch als parlamentariſch, ſo daß 
ſie auch das oft erwähnte Gutachten der preußiſchen 
Kronſyndici folgendermaßen deutet: „Die Stellung 
des Herrn v. Bismarck iſt jetzt identiſch mit der 
eines — Mannes, der ſein Recht auf ein in ſeinem 
Beſitz gefundenes — fremdes Eigenthum damit ver’ 
theidigen wollte, daß er es dem rechtmäßigen Eigen- 
thümer abgenommen habe.“ Nicht ſehr treffend, 
aber grob. 

— Die Ueberlands⸗Poſt bringt Nachrichten aus 
Calcutta. Der Geſundheitszuſtand der engliſchen 
Truppen in Bhutan war fortwährend ein ſchlechter⸗ 
In den chineſiſchen Gewäſſern nahm das Piraten⸗ 
weſen überhand; im Norden China's, namentlich in 
den Provinzen Schantung und Pechili, fand die 
Rebellion immer größere Ausbreitung. Die Holländer 
haben ſich wiederum auf Borneo herumzuſchlagen 
und die Eingeborenen ſind in mehreren Gefechten 
beſiegt worden. i 


Locales und Probinzielles. 
Danzig, den 17. Auguſt. 

Heute früh iſt auch das 4. 1 ena⸗ 
dier Regiment Nr. 5 Be a 
Das erſte Bataillon marſchirte zum Werderthor und 
das zweite zum Leegenthor in die Niederung hinein, 
Die Truppen werden einen ſehr aufgeweichten Boden 
finden und einen beſchwerlichen Marſch haben. 


+ Geftern Nachmittags 3 Uhr wurde S. M. 
Wachtſchiff „Barbaroſſa“ von der Königl. Werſt aus, 
wo daſſelbe 8 Jahre zur Kaſernirung der Königl. 
Matroſen- und Schiffsjungen⸗Diviſionen gedient, nach 
der Rhede bugſirt, um heute früh von S. M. Cor⸗ 
vette „Vineta“ ins Schlepptau genommen und nach 
Kiel übergeführt zu werden. Eine Anzahl Marine“ 
Familien, welche den in Kiel und Friedrichsort 
ſtationirten Vätern folgt, befand ſich an Bord und 
wird bei der günſtigen Witterung vorausſichtlich eine 
glückliche Ueberfahrt haben. 2 

== Öeftern fand im Jean Jacques Lüttgens 
Theater das Schauſpiel eines Ringkampfes 
ſtatt. — Der Kornträger Carl Bartels, ein 
Mann von mittler Größe und kräftigem Gliederbau, 
war derjenige, welcher es mit dem Herrn Lüttgens 
aufnehmen wollte. — Vorſchriftsmäßig ging der 
Kampf von Statten. Beide Kämpfer rangen muthig mit 
einander und ſchienen ziemlich gleich an Kraft und 
Gewandtheit zu ſein. Da wurde Bartels gehoben, 
und er ſchien beſiegt zu ſein; doch er ermannte ſich 
ſchnell; der Kampf begann von Neuem, blieb 
aber eine Zeit lang unentſchieden. Nachdem eine 
kurze Pauſe geweſen war, faßten ſich die Kämpfer 
wieder; doch ehe man noch darüber nachgedacht, wie 
diesmal der Kampf ausfallen werde, lag auch ſchon 
Bartels beſiegt da. 

— Ueber die Beiſchläge Danzig's ſagt 
Fanny Lewald in ihrem intereſſanten Roman: 
„ Das Mädchen von Hela“ (Bd. I, S. 199) in 
ihrer feinen geiſtreichen Weiſe Folgendes: „Brune 
liebte es, noch eine Weile auf dem Beiſchlag, dem 
ſchönen ſteinernen Vorbau, zu ſitzen, welcher fi. vor 
dem Hauſe ſeiner Schweſter, wie vor den mei 
Häuſern der Stadt am Erdgeſchoſſe hinzog. Fünf 
ſechs Stufen aufgetreppt, gegen die Straße hin m 
einem in reicher Steinarbeit verzierten Geländer ur 
geben, mit Bänken verſehen und von alten 1 
Fahrwege wurzelnden Bäumen überſchattet, bot den 
Beiſchlag in der Mittagsſchwüle einen angeneh! len 
Ruheplatz. Man ſchöpfte Luft, man ſah den Spiele 


angeordnet, daß der 15. Auguſt, der Tag der Him⸗ 
melfahrt Mariä, auch dem heil. Napoleon geweiht 
ſein ſolle, und zwar derart, daß nur Eine Feier⸗ 
lichkeit Statt habe, und daß dieſe betrachtet werden 
ſolle als der Jahrestag der Wiederherſtellung der 
katholiſchen Religion; an dieſem Tage ſollen im ganzen 
Kaiſerreiche Dankgebete gehalten werden.“ Für uns, 
fährt derſelbe fort, die wir von denſelben Gefühlen 
des Dankes und der Frömmigkeit beſeelt ſind und 
um uns den chriſtlichen Abſichten des Kaiſers anzu⸗ 
ſchmiegen, verordnen und beſchließen wir kraft unſerer 
apoſtoliſchen Machtvollkommenheit, das Feſt des h. 
Napoleon ſoll immerdar mit der Feier der Himmel⸗ 
fahrt der h. Jungfrau verbunden ſein. Um dieſe 
ſchönen und ergreifenden Ueberlieferungen fortzuſetzen, 
hat Se. Exc. der Juſtiz⸗ und Cultus⸗Miniſter an 
die Biſchöſe das einliegende Schreiben gerichtet, in 
welchem des Kaiſers Wunſch ſeinen patriotiſchen und 
religidfen Ausdruck findet. Laſſen Sie uns daher, 
Herr Pfarrer, wie man dies ſoll, in den Geiſt dieſer 
Doppelfeier eintreten und durch unſer Vorgehen in 
Dankgebeten und Gnadenhandlungen der an uns 
ergangenen Einladung entſprechen. Als Chriſten werden 
wir die Frömmigkeitsgefühle gegen die heilige Mutter 
Gottes neu beleben und werden ſie verehren und ihr 
nachfolgen; verehren wegen der Größe und der wun⸗ 
derbaren Vorrechte, mit denen Gott ſie überhäuft hat; 
ihr nachfolgen mit einem Herzen voll der Liebe zu 
all' den Tugenden, von denen ſie uns ein ſo erhabe⸗ 
nes Beiſpiel gegeben hat. Andererſeits werden wir, 
treu ergeben unferem Vaterlande, deſſen mächtige Be⸗ 
ſchützerin anrufen mit der ganzen Wärme kindlichen 
Vertrauens, indem wir ſie bitten, bei Gott den 
Dolmetſcher unſerer Dankbarkeit und unſeres Bedürfens 
zu ſein. Frankreich darf ſich der Stelle freuen, die 
Gott ihm in der Welt eingeräumt hat, indem er es 
durch fünfzehn Jahrhunderte des Ruhmes wie an der 
Hand geleitet hat. Was es bedarf und was ihm 
genügt, iſt das treue Bewahren dieſer Stelle durch 
die feſte Ausübung der chriſtlichen Tugenden; iſt, daß 
Gott mit dem Kaiſer verbleibe und ihm mit ſeinem 
Rathſchlage beiſtehe zum Glücke der Nation und zur 
Ruhe der Welt; daß er die Kaiſerin in ſeinem 
Schutze behalte und ihr mehr und mehr die Herrſchaft 
gebe über alle Herzen durch ihre ergreifende Güte, 
daß er über den kaiſerlichen Prinzen ſein Licht und 
ſeine Kraft verbreiten und ihn ſo zu den Mühen ſeiner 
herrlichen Zukunft vorbereite. Möge Gott uns an⸗ 
hören und ganz Frankreich ſegnen! Möge ſeine Gnade 
dort den Glauben, die Sittenreinheit, die Liebe zur 
Arbeit, die Mäßigung in der Kraft, den Muth in 
Gefahren, die Mildthätigkeit in allen Kreiſen, den Geiſt 
der Eintracht und des Friedens, mit Einem Worte, 
alle die Tugenden wiederbeleben und entwickeln, welche 
den Völkern die moraliſche Größe und materielle 
Wohlfahrt garantiren und dem Menſchen auf Erden 
zum Verdienſte und im Himmel zum Geleitſcheine für 
ewige Seligkeit dienen! Aus dieſen Gründen und nach 
dem beſtehenden Gebrauche ſoll ein Tedeum mit nach⸗ 
folgendem Gebete für den Kaiſer am 15. Auguſt in 
allen Kirchen der Diöceſe beim Schluſſe des Hod- 
amtes geſungen werden. 


— Folgendes iſt das Programm des nun eröff⸗ 
neten Flottenfeſtes in Cherbourg: Erſter Tag. 
Montag, 14. Auguſt. Ankunft der engliſchen Flotte, 
ſowie der Yachten der verſchiedenen engliſchen Clubs 
8 Uhr. Zapfenſtreich mit Fackeln. Zweiter Tag. 
15. Auguſt. Beim Sonnenaufgang 21 Kanonenſchüſſe 
durch die Batterien der Landtruppen. 8 Uhr. Neue 
Salve, von den Batterien der Marine und den Kriegs- 
ſchiffen abgefeuert. 12 Uhr. Militairiſche Meſſe 
der Dreieinigkeitskirche. Nach der Ceremonie große 
Revue über die See- und Landtruppen. Zwei Frei⸗ 
Vorſtellungen im Theater. Um 3 Uhr öffentliche 
Spiele auf dem Platze Divette. Beim Untergange 
der Sonne neue Salven. Illumination der öffent⸗ 
lichen Gebäude und der Rhede. Die Bewohner der 
Stadt ſind aufgefordert, ihre Häuſer zu ſchmücken 
und zu illuminiren. Feuerwerk auf der Rhede. 
Dritter Tag. 16. Auguſt. 2 Uhr. Schiſſerſtechen 
der Schiffe aller Nationen. Illumination der öffent⸗ 
lichen Gebäude und der Rhede. Vierter Tag. 
17. Auguſt. Um 2 Uhr mit Unterſtützung der 
kaiſerlichen Marine Seefeſt in dem Baſſin du Com- 
merce. Illumination des Stadthauſes und des 
Paradeplatzes. Großer Ball im Stadthauſe, welchen 
die Stadt, die Armee und die Marine den Herren 
Offizieren Ihrer britiſchen Majeſtät giebt. Am 
18. Auguſt. Abfahrt der Flotten. — In Breſt 
wird ein großer internationaler Ball auf dem Meere 
ftattfinden, d. h. auf dem Linienſchiffe „Ville de 
Lyon“, das in einen ungeheuren Ballſaal umgewan⸗ 
delt worden iſt. 


der Kinder auf den Beiſchlägen der Nachbarhäuſer 
zu, man hörte die Vögel in dem jungen Laube 
zwitſchern, und hatte doch die Behaglichkeit und Be⸗ 
quemlichkeit des Zimmers gleich neben ſich, fo daß 
rund in dieſen Tagen der wiederkehrenden Geſund⸗ 
heit es zum erſten Male recht begriff, welchen Werth 
dieſe von den Altvordern begründeten Bauweiſe für 
ie Bewohner der Stadt haben muß.“ — Die 
erfaſſerin lernte Danzig namentlich 1857 bei 
legenheit des Sängerfeſtes kennen, wohin ſie 
ammt ihrem Gatten Adolph Stahr hier im reichem 
Haufe gaſtliche Aufnahme fand. Der Roman, voll 
Wiereffanter lokaler Beziehungen, einer der beſtge⸗ 
chriebenen aus neuſter Zeit, iſt im Jahre 1860 
rausgekommen. 

SS Heute Nachmittag wurde der Brauereigehilfe 
Lemke, welcher auf der Tiegenhöfener Turnfahrt das 

glück hatte, zu ertrinken, beerdigt. Es hatten 

ch viele Theilnehmer der Fahrt zum Gefolge eingefunden. 

Tr Der Beſitzer des Thierparkes zu Berlin, 
Herr Loſſow, beabſichtigt, am hieſigen Orte eine 
Commandite ſeines Parkes zu etabliren. 

Tr Vorgeſtern iſt in dem Herrenbade der Wefter- 
platte ein Mann ertrunken. Aus den Papieren, 
welche man in feinen in der Badebude zurückgelaſſenen 

leidern gefunden, hat man erſehen, daß der Ver— 
Bauche ein Rechnungsführer aus Jankowo bei 

omberg, Namens Neubauer, geweſen. 
ol dn Reſtauration aufdem Bahnhofe Czerwins! 
Zeit für 1. November d. J. ab auf unbeſtimmte 
weit ber, eine jährliche Pacht von 150 Thlrn. ander⸗ 
eit verpachtet werden. - 


W Bromberg. Zu dem Begräbniſſe des im 
3 at e. verſtorbenen Grafen v. Moszezenski in 
olendowo waren von demſelben 2000 Thlr. in 
zul ausgeſetzt worden. Man fand dieſe Summe 
ach feinem Tode in Rollen mit doppelten Fried- 
richsd'ors und mit der Aufſchrift: „Kapital dla 
j pogrzeb!“ Die Koſten ſollen indeß fo bedeutend 
geweſen ſein, daß, wie man hört, die Summe doch 
nicht ganz oder kaum qusgereicht habe. Für das 
äuten der Glocken in Bromberg während 3 Tage 
oll die Rechnung allein 300 Thlr. betragen haben. 


8 Stettin, 15. Auguſt. In der heutigen Sitzung 
5 Stadtverordneten⸗Verſammlung erfolgte die Mit⸗ 
eilung, daß der Magiſtrat nunmehr beſchloſſen hat, 
auch in die Aufhebung des Bürgerrechts⸗ 
Geldes vom 1. Januar n. J. an, gleichzeitig mit 
der Aufhebung des Einzugsgeldes, zu willigen. 
Damit iſt zugleich einer der materiellen Differenz⸗ 
Punkte zwiſchen Magiſtrat und Stadt⸗Verordneten 
über Feſtſtellung des Kämmereikaſſen⸗Etats pr. 1865 
beſeitigt. Die noch übrigen Differenzpunkte werden 
darauf gleichfalls durch Nachgiebigkeit der Stadt⸗ 
derordneten-Verſammlung beſeitigt, bis auf den 
einen betreffs des Beitrages der Feuer⸗Societätskaſſe 
zu den Koſten der Feuerwehr, indem die Verſammlung 
ihren Beſchluß, wonach ein ſolcher Beitrag nicht zu 
zahlen iſt, aufrecht erhält. Das endliche Zuſtande⸗ 
mmen des Etats wird alſo nun davon abhängen, 
N der Magiftrat in dieſem Punkte nachgiebt. — Auf 
ie Mittheilung, daß die Königliche Regierung der 
« maligen Wahl der Herren Keil und Dr. Wolff 
ver mitgliedern der Stadt⸗Schul⸗Deputation („felbft- 
x ſtändlich“ wie es in dem Reſeript heißt) die Genehmi⸗ 
Nang verſagt hat, beſchließt die Verſammlung, von einer 
Awahl Abſtand zu nehmen. (Oſtſee-Ztg.) 


Cirque Hinne. 
Palin den Leiſtungen im Cirque Hinné iſt unſer 
daß cum ſehr enthuſiasmirt. Viele behaupten ſogar, 
ſovi — Aehnliches noch garnicht dageweſen. Nun, 
a ſteht feſt, daß die Geſellſchaft des Hrn. Director 
* das Gepräge ächter Künſtlerſchaft trägt, und 
iu it es, was fo imponirend auf das Publicum 
lichen Dazu kommt das Angenehme der außerordent⸗ 
die „Tacten Ausführung der einzelnen Piegen und 
O Dlderzägerte ſchnelle Aufeinanderfolge derſelben. 
ar le Vorſtellung, welcher wir vorgeſtern beiwohnten, 
erf Überdies noch durch einen, das Zwerchfell coloſſal 
Urhetz ernden Scherz und Humor ausgezeichnet. Der 
— eines wahren Lachſturmes war ein vier⸗ 
wel >; Langohr, genannt: der ſtudirte Mauleſel, 
a der Clown, Hr. Eichler, in Freiheit vor⸗ 
Dieſer hatte öffentlich angezeigt, daß er 
„der den Eſel drei mal die Bahn im Galopp 
— ohne heruntergeworfen zu werden, eine 
. e von 25 Thlrn. zahle. Die Anzeige hatte 
Der auch 5 bis 6 Arbeiter gelockt, ſie zu verdienen. 
bald „ welcher den kühnen Ritt verſuchte, mußte 
erfahren, daß ſie nicht zu verdienen waren. Denn 


kaum hatte ihn der Eſel zwei Schritt weit getragen, 
ſo warf ihn dieſer auch ſchon zu Boden. Nach 
mehreren mißlungenen Verſuchen iſt wohl in dem 
prämienluſtigen Reiter die Ueberzeugung gereift, daß 
in dieſem Falle der Gewinn der Prämie eine Unmög⸗ 
lichkeit war. Ein gleiches Schickfal hatten feine Nach- 
folger. Als außerordentlich luſtige und muntere 
Spaßmacher producirten ſich auch die dreſſirten Hunde 
des Hrn. Bridges, welche zum Schluß der Vor⸗ 
ſtellung vorgeführt wurden und von Jung und Alt 
in gleicher Weiſe Beifall ärnteten. 


Offene Briefe 


über 
Erziehung und die ſotialen Zuſtände der 
9 


Geliebter Theophil! 

Obgleich ich bisher noch keine Gelegenheit ge⸗ 
funden, von Dir über den Inhalt meines an Dich 
gerichteten Briefes Deine näheren Anſichten zu erfahren, 
— was ich, beiläufig geſagt, wohl gewünſcht hätte, 
ehe ich wiederum die Feder zur Hand nahm, um 
meine Anſchauungen über Erziehung und ſociales 
Leben der Gegenwart weiter zu entwickeln — ſo kann 
ich mich doch nicht enthalten, ſchon jetzt das einmal 
Angefangene fortzuſetzen. Dabei will ich es Dir nicht 
verhehlen, daß mich unwillkürlich ein Gefühl der Be⸗ 
klommenheit überſchleicht, hervorgerufen durch den 
Umſtand, daß Du das, was eigentlich nur für Dich 
beſtimmt war, der Oeffentlichkeit zu übergeben für 
gut befunden haſt. Ich ſtehe demnach nunmehr dem 
vielköpfigen Ungeheuer: Publikus genannt, gegenüber, 
das jetzt wahrſcheinlich über den, ihm glücklicherweiſe 
unbekannten, Autor herfallen wird, um ihn von einer 
Seite zu zerfleiſchen, von der andern vielleicht (2) zu 
liebkoſen, weil er's gewagt, die Schäden der Geſell⸗ 
ſchaft, von dem Einzelnen wohl er- aber nur höchſt 
ungern bekannt, ſo rückſichtslos bloszulegen. — Die 
mathematiſche Schlußfolgerung daraus wäre allerdings 
die: „Es bleibt halter Alles beim Alten!“ Nun, 
ich muß mich geduldig darein fügen; denn wer ein- 
mal vor die Oeffentlichkeit gelangt iſt, muß ſich auf 
Alles gefaßt machen; und ſo will ich denn getroſt 
meinen Stab weiter ſetzen. — 

Ich ſchloß meinen erſten Brief mit einer Schil⸗ 
derung der häuslichen Mißverhältniſſe, welche durch 
die Ammen mode — eine ſolche iſt man die große 
Verbreitung des Ammenthums wohl zu nennen berech⸗ 
tigt — drohend über der Situation einer bisher 
glücklichen Ehe ſchweben. Wir wollen nunmehr das 
Familienleben und vorzugsweiſe die fernere reale 
Kindererziehung etwas näher in's Auge faſſen. Das 
Kindlein iſt unter verſchiedenen Mühen und Hin⸗ 
derniſſen körperlich ſoweit gediehen, daß es ge⸗ 
boten erſcheint, den engen Raum der Kinderſtube 
mit der friſchen, freien Luft wechſeln zu laſſen, um 
das Gedeihen des kleinen Weſens zu fördern. Da 
ſpricht die Mutter eines Tages, an welchem die 
Sonne hell und warm vom Himmelsdome auf die 
Erde herniederblickt, zur Amme: „Heut kannſt Du 
mit dem Kinde in's Freie gehen!“ Nachdem nun 
zu dieſem Zweck die als nothwendig erachteten Vor⸗ 
bereitungen getroffen, auch der grüne Schleier und 
der Sonnenſchirm nicht vergeſſen worden, werden 
Amme und Säugling, erſtere mit eindringlichen Er- 
mahnungen, ja keine Sorgfalt in Beziehung auf die⸗ 
ſen zu verſäumen, letzterer unter vielen Küſſen und 
Umarmungen, entlaſſen. Fragen wir verwundert, 
weshalb die junge Mutter ihr Erſtgeborenes nicht 
auf ſeinem erſten Wege in die offene Natur begleitet, 
ſo erhalten wir zur Antwort: dieſelbe habe keine Zeit; 
denn ſie erwartet ſehr bald den Kaffeebeſuch einiger 
Freundinnen, und ſpäter ſoll noch das Theater be⸗ 
ſucht werden. — Von ihrer langen Stubenhaft be⸗ 
freit, ſchreitet alſo unſere Amme, frei aufathmend, 
dem Thore zu, und, dieſes hinter ſich habend, wählt 
ſie ſich die lebhafte Promenade zu ihrem Spazier⸗ 
gange. Sie ſchaut verwundert auf alle dahinraſſeln— 
den Equipagen und deren geputzte Inſaſſen. Dabei 
achtet ſie nicht darauf, daß der ſchützende Sonnen⸗ 
ſchirm, deſſen Handhabung ihr ohnedies ungewohnt, 
ganz anderswohin ſeinen Schatten wirft, als auf das 
in ihren Armen ruhende Kind. Die Sonne ſtrahlt 
ihr volles Licht in die Augen des kleinen, vollſtändig 
geblendeten, und deshalb in einer gewiſſen Lethargie 
ſich befindenden Weltbürgers, deſſen ſchützender Schleier 
längſt durch einen leichten Luftzug vom Antlige hin⸗ 
weggeweht worden. Der von der Landſtraße ſich 
wälzende Staub dringt 
Aeuglein, welche blinzelnd dieſe Atome mineraliſcher 
und vegetabiliſcher Stoffe aufzunehmen gezwungen 
find. — Endlich bietet ſich der Luſtwandelnden und 
bereits etwas Ermüdeten ein Ruheplätzchen, eine 


maſſenhaft in die kleinen 


Bank, hart am Wege gelegen, zur willkommenen 
Raſt dar. Hier findet ſie eine Menge Ihresgleichen, 
Kinderwärterinnen, alt und jung, und eine Schaar 
von Kindern im zarteren Alter vor. Sogleich wer⸗ 
den Bekanntſchaften angeknüpft, Geſpräche eingeleitet, 
bei welchen letzteren die verſchiedenen Herrſchaften, 
deren Verhältniſſe, Reputationen ꝛc. einer genauen 
Prüfung und Beſprechung unterzogen werden. Sonne 
und Staub dringen auch hier auf die Raſtenden ein, 
ohne von den eifrigſt Discutirenden bemerkt zu wer⸗ 
den. Als wir vor einigen Wochen in früher Abend- 
ſtunde miteinander einen Spaziergang unternahmen, 
blieben wir, lieber Theophil, wie Du Dich deſſen 
wohl noch lebhaft wirſt zu erinnern wiſſen, vor 
einem ſolchen Verſammlungsplatze ſtehen, um das 
muntere Treiben der Kinderſchaar, ſowie deren Auf⸗ 
ſichtsperſonal etwas näher zu beobachten. Was wir 
dort ſahen, war auf unſerem weiteren Wege Gegen⸗ 
ſtand unſerer ziemlich ernſten Unterhaltung. Eine 
gewiſſe Selbſtbefriedigung mag noch jetzt Dein Herz 
erfüllen, bei dem Gedanken, daß Du damals in 
einem Augenblick gänzlicher Vernachläſſigung eines 
leinen, etwa dreijährigen, Bürſchchens, von Seiten 
ſeiner Wärterin, vielleicht der Lebensretter deſſelben 
geworden, als das Kind, entfernt und vollkommen 
unbeobachtet von allen Anweſenden, im Begriff war, 
unter die Räder eines vorüberraſſelnden ſchweren Laſt⸗ 
wagens zu gerathen. Mit einem kühnen, raſchen 
Sprunge ergriffſt Du daſſelbe, führteſt es in den 
Kreis der Damen aus der Kinderſtube und fragteſt, 
wem das Kind angehöre. Alsbald trat uns ein, 
dem Anſchein nach, etwa ſechszehnjähriges Kinder⸗ 
mädchen entgegen, ſich als die Wärterin des Kleinen 
vorſtellend. Auf Deine Mittheilung der Gefahr, in 
welcher Letzterer geſchwebt und die Ermahnung, doch 
ſorgfältiger auf das Kind Acht zu haben, antwortete 
die Perſon: „Na, was iſt denn?!“ — Und zu 
dem kleinen, perplex daſtehenden Knäblein ſich wen⸗ 
dend, daſſelbe beim Aermchen ergreifend, und mit ſich 
fortreißend, brach ſie in die ſcheltenden Worte aus: 
„Du ungezogener Bengel, warte, ich werd' Dir be⸗ 
zahlen!“ — Empört über eine ſolche Niederträchtig⸗ 
keit, miſchte ich mich nun auch in die Sache, ver= 
wies der frechen Dirne ihre Brutalität und wollte 
mich zugleich nach den Eltern des Kindes erkundigen. 
Aber da kam ich ſchön an; mit den ſchnöden Wor⸗ 
ten: „Was geht Ihnen das an?!“ drehte ſie mir 
ſchnippiſch den Rücken. Gelächter und höhniſche 
Reden der weiblichen Verſammlung folgten dieſen 
Worten; — wir ſetzten, im Innern empört, unſern 
Weg fort. — War es nicht unrecht von uns, lieber 
Theophil, daß wir, trotz des Aufſehens, das wir 
bei den Vorübergehenden durch unſer Einſchreiten be 
reits verurſachten, die Angelegenheit nicht weiter ver⸗ 
folgten, die Eltern des betreffenden Kindes ermittelten, 
ihnen von dem Vorfalle Anzeige machten und dadurch 
die Beſtrafung des gewiſſenloſen Dienſtboten herbei⸗ 
führten? Ich habe mir in Betreff der Unterlaſſung 
dieſer durch die Humanität gebotenen Maßregel bittere 
Vorwürfe gemacht, weil ich es als eine Pflicht jedes 
fittlihen Menſchen erachte, Böſes, und ſei es auch 
nur für die Folge, zu hindern, wo und wie ihm 
ſolches begegnet. — Doch kehren wir noch einmal zu 
unſerer Amme zurück, um zu erfahren, wie dieſelbe 
ihren Schützling den Mutterarmen überliefert. — 
Endlich iſt der Augenblick des Aufbruchs gekommen, 
durch die vorgeſchrittene Zeit geboten; unſere Milchſpen⸗ 
derin geht, wie ſie gekommen; mit dem Unterſchiede, daß 
der Rückweg in Geſellſchaft angetreten wird, welche 
denſelben angenehm verkürzt. So langen denn Amme 
und Kind, nach einer Abweſenheit von 1—2 Stündchen, 
wieder zu Hauſe an. Mit Jubel empfängt die Mutter 
ihr Herzblättchen und richtet zunächſt an die Amme 
die Frage: „Nun, Fränzchen iſt doch munter?!“ — 
„Ach ja,“ erwiedert die Amme; „und ſo ſtill, jo 
artig geweſen!“ — „Es war doch gut bedeckt, das 
Geſichtchen gut geſchützt?“ forſcht Mamachen weiter. 
„Ach ja,“ ertönt es wiederholentlich beruhigend von 
den Lippen der Wärterin, „Fränzchen lag fo ruhig, 
war ſo fromm, fo artig!“ — It es noch zu ver⸗ 
wundern, wenn Mamachen, auf ſolche ehrliche Ver⸗ 
ſicherung hin, ſich aller weiteren Sorge entſchlägt, 
der verſtändigen (1) Amme mit einem ſtillen Lobe in 
ihrem Herzen für ihre Vorſorge dankt, und ſich fröh⸗ 
lich in's Theater begiebt, in der feften Ueberzeugung, 
daß ihr Kind den gewiſſenhafteſten Händen an⸗ 
vertraut?! — 

Für heute genug, lieber Theophil! — Dürften 
doch die vorliegenden Zeilen, ſelbſt ohne zwiſchen 
denſelben zu leſen, Manches darbieten, was dem 
Verſtande der Verſtändigen ſehr wohl Veranlaſſung 
zum Nachdenken geben könnte. Gott befohlen! —. 
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Sincerus. 


„ 


Vom ſtillen Compagnon. 


Und it Euch Manches auch nicht Recht, 
Was ſich als Recht gerirt, 

Verzweifelt nicht, es wäre ſchlecht: 
Halbbuber — proteſtirt. 

Er proteſtirt den ganzen Tag, 

Und wenn die Nacht dann läßt 
Hernieder ſich auf Feld und Hag, 
Erhebt er noch Proteſt. 

Ob Werkeltag, ob Sonntagefeſt, 

Er iſt von Nichts entzückt, 

Sein erſt' Gefühl iſt der Proteſt, 

Den er an Zedlitz ſchickt, 

Und hat er den Proteſt um Acht 
* Sefiegelt und petſchirt, 

Lieſt Zedlitz ihn um Neun und lacht: 
„Halbhuber proteſtirt!“ 

Es ſollte nie der May mehr blüh'n, 
Da war's um ihn geſchehn, 

Halb- huber ihn, halb ſank er hin, 
Und ward nicht mehr geſehn. 

Und als es auf der Straße ward 
Halbhubern avertirt, 

Spricht dieſer wüthend: Das iſt hart! 
Geht heim und proteſtirt. 

Der Freeſe ſoll zum Land hinaus, 
Sagt Zedlitz, marſch, denn wir 
Sind einmal nun die Herr'n im Haus, 
Et tel est notre plaisir! 

Halbbuber aber jagt. zum Schluß: 
Schon gut, ich proteſtir', 

Denn jeglicher Condominus 

Hat fein apart’ Plaifir. 

So proteftirt das zarte Lamm, 

Wenn ſich der Tiger naht, 

Proteſt ſitzt wie der leid'ge Schwamm 
In dem Condominat, 

Und wenn Halbhuber ſich ſogar 
Zum Speiſen niederläßt, 

So wünſcht ihm feine Dienerſchaar: 
„Geſegneten Proteſt!“ 

Und Zedlitz thurs, Halbhuber ſpricht's, 
Und Beide meinen ſtramm: 

Na, nützt es nichts, fo ſchadet's nichts 
Dem armen Bruderſtam m, 
Halbhuber, mußt Du weichen gleich, 
Du biſt im Vaterland, 

In dem kathol'ſchen Oeſterreich, 
Der beſte Proteſtant. 

(Hamb. Wespen.) 


8 Vermiſchtes. 

* Der Sohn Auguſt's von Ketzebue, Ruſſiſcher 
Geſandter bisher in Dresden, zur Zeit in Karlsruhe, 
iſt nun ebenfalls unter dem Namen „Auguſtſohn“ als 
Luſtſpieldichter aufgetreten. Sein Luftipiel: „Der 
gefährliche Freund“ iſt auf der Dresdner Hofbühne 
aufgeführt und beifällig aufgenommen worden. 

„ [Ein ſonder barer Fund.] Im „Cou⸗ 
rier von St. Fraucisko“ iſt folgende Anzeige zu 
leſen: „Zwei Finger einer linken Manns hand ſind 
von einem Polizeibeamten auf dem Trottoir der 
Minoa⸗Straße gefunden und aufgehoben worden. 
Der Eigenthümer dieſer Finger wird erſucht, dieſelben 
von dem Polizeibureau, wo ſie deponirt ſind, ſich 
abzuholen.“ 

% Bei Högnäs in der Schwediſchen Provinz 
Schonen hat man behufs der Gewinnung von Erdöl 
Bohrungs -Verſuche angeſtellt, und zwar ſind die 
Verſuche fo günſtig ausgefallen, daß aller Wahr- 
ſcheinlichkeit nach binnen Kurzem eine größere 
Petroleums⸗Fabrik gegründet werden wird. 

** In der „Elbf. Ztg.“ findet man folgende 
Annonce: „Heute Mittag gegen 1 Uhr, wurde meine 
liebe Frau Catharina, geb. Elberding, von Drillingen 
(lebend), 2 Mädchen und 1 Knabe, mit Gottes 
Hülfe glücklich entbunden, nachdem uns vor kaum 
10 Monaten Zwillinge geboren wurden, alſo in 1 
Jahre fünf Kinder. Elberfeld, den 11. Aug. 1865. 
Carl Frankholz, Weber, Hochſtraße Nr. 76. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


160 4 334,00 | 4 12.9 Nördl. flau, trübe u. regnig. 
171 80 333,78 14,3 Weſtlich, faſt ſtille, bedeckt. 
112 334,00 15,7 do. flau, do. 


Schiffs- Wapport, aus Meufahrwaſſer. 
Geſegelt am 16, Auguft: 

Luiſe, Jupiter, n. London, m. Holz. Domke, Ida 
(SD.), n. London, m. Getreide. — Ferner 2 Schiffe 
m. Ballaſt. 

ingekommen am 17. Auguſt: 
Lee, Newton Colville (SD.), v. London, m. Balaſt. 

Ankommend: 1 Schooner u. 1 Slup. Wind: Weſt. 
— — ſ — — 


SGeſchloſſene Schiſfs-Frachten vom 17. Au guſt. 
London 48. London As, 3 d. oder Weymouth 4 8. 
9.d., Kohlenhäfen u. Firth of Forth 35. 3 d. pr. 500pfd. 
Weizen. Neweaſtle 19 s. pr. Load eichen u. 12 8. 6 d. 
pr. Load ſichten Holz. Hul 16 8. pr. Load Balken. 
Groningen 204 fl. pr. Laft J fichten u. 23 fl. pr. Laſt 
eichen Holz. 


Courſe zu Danzig am 17. Auguſt. 
Hamburg 2 Mt. 154 — 
Weſtpr. Pf.-Br. 35 2 
do do. 4% 
Staats⸗Anleibe 5% 


Dörfen- Verkäufe zu Danzig am 17. Au guſt. 

Weizen, 440 Laſt, 131, 131.32, 133pfd. fl. 450, 460; 
126.27, 127. 28pfd. fl. 4323; 125pfd. fl. 425 pr. S5pfd. 

Roggen, 122pfd. fl. 280 pr. 813pfd. 

Weiße Erbſen fl. 335, 345, 354, 363 pr. 90pfd. 


Bahnpreife ju Danzig am 17. Au guſt. 
Weizen bunt 120—130pfd. 65—73 Sgr. 
hellb. 122 —132pfd. 68 —78 Sgr. pr. 85pfd. 3.-⸗G. 
Roggen alt 120 28pfd. 45 — 50 Sgr. 
8 Na 0e a pr. 818 pfd. 3. G. 
rbſen weiße Koch- 58—60 Sgr. 
Futter- 55—57 Sgr. | pr. opfd. 3. G. 
Gerſte friſche kleine 105 —111pfd. 3437 Sg. 
alte große 112—118pfd. 33/34—37 Sgr. 
Hafer 70 —Sopfd. 28/2932 Sgr 
Rübſen 105—113 Sgr. pr. 72pfd. 3.-G. 
Raps 105— 113: Sgr. pr. 72pfd. 3.-G. 


Angekommene Fremde. 


f Engliſches Haus: 

Gutsbeſ. Trieczewski a. Rußland. Privatier Dften- 
Sacken a. St. Petersburg. Privatiere Frau de Captaru 
u Frl. Gowries a, Berlin. Die Kaufl. Glaß u. Neu- 
mark a. Warſchau, Nogert a. England, Timmé a. Paris, 
Göbel a. Berlin, Quaſſowski a. Bromberg, Jenſen a. 


Neumünſter, Wulff a. Hamburg u. Buff a. Osnabrück. 


Hotel de Berlin: 

Rittergutsbeſ. Gutzlaff a. Worienen. Die Kaufl. 
Küfter, Steinthal u. Mentzel a. Berlin, Mohrenberg n. 
Gattin a. Liegnitz, Lewy a. Elbing u. Hovites a. Holland. 

Wulter's Hotel: 

Die Rittergutsbeſ. Clebſch a. Zabienken, Runke n. 
Familie a. Sykorczyn, Schnee a. Gr.⸗Podleß u. Rehefeldt 
a. Stecklin. Die Gutsbeſ. Wendland g. Meſtein u. Heering 
a. Gr. Mierau. Frau Gutsbeſ. Aßmuß n. Familſe a. 
Klesling. Beſitzer Lörke a. Friedrichsbruch. Maler 
Spangenberg a. Berlin. Die Kaufl. Wolff a. Bremen, 
Rubin a. Mannheim, Kriebel u. Braſch a. Berlin. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Gutsbeſ. Hasfort a. Jächnitz. Beſitzer Wisniewaki 
n. Gattin a. Lobſens. Rentier v. Borzewski a. Smolong. 
Gutsbeſ. Kluge a. Vorwerk. Rittergutsbeſ. Buſſe n. 
Frl. Tochter a. Dembogors bei Exin. Die Kaufl. Packulli 
a. Berlin u. Joſt a. Leipzig. 

Schmeljzer's Hotel zu den drei Mohren: 

Reg.-Aſſeſſor Jacobſen n. Gattin a. Marienwerder. 
Die Guts beſ. Eulenburg n. Gattin g. Praſſen u. Schmidt 
n. Gattin a. Königsberg. Rechnungsrath Becker a, 
Bromberg. Oekonom Frey a. Marienburg. Techniker 
Krauſe a. Berlin. Die Kaufl. Arendt a. Berlin, Völker 
a. Warlubien, Fensner a Breslau, Bartels a. Putbus 
u. Kelch a. Warſchau. 

Hotel d' Oliva: 

Gutsbeſ. Neumann a. Thabern. Amtmann Marquard 
a. Schlodien. Phaxmaceut Bäsler a. Stolp. Student 
Schackwitz a. Königsberg. Die Kaufl. Albrecht u. Krüger 
a. Berlin, Fridlander a. Limbach u. Schäfer a. Leipzig. 

Hotel de Thorn: 

Buchhalter Kühlbrunn a. Elbing. Rittergutsbeſ. 
Zimmer a. Näuſſeden bei Heiligenbeil. Gutsbeſ, Lierau 
a. Bromberg. Maſchiniſt Kreiſchmer a. Stettin. Gutsbeſ. 
Zamoski g. Königsberg. Ingenieur Houghton a. Tilſit. 
Die Kaufl. Kliewer a. Königsberg, Tillmann, Schuhmacher 
u. Klebſch a. Berlin u. Laube a. Bremen. 

Deutſches Haus: 

Die Kaufl. Röſcher a. Berlin u. Caſſierer a. Breslau. 
Landwirth Drenkhan a. Holſtein. Commis Wanzel a. 
Königsberg. 

Bujack’s Hotel. 

Adminiſtrator Schwark u. Gutsbeſ. Celwinski a. 

Dakun. Hotelbeſ. Kraus a. London. 


— —̃ ͤ—u— 
Die heute Morgen 4 Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung seiner lieben Frau Nanny, 
geb. Maquet, von einem gesunden Knaben 
beehrt sich statt besonderer Meldung anzuzeigen. 
Danzig, den 17. August 1865. 
Dr. Haeser. 


e den e 5 
e igen Tage weſentlich veränderte 
D e N 19 at. bahn hat den Abdruck 
eines neuen Poſt⸗ Berichtes nothwendig 
gemacht und iſt derſelbe in der Buchdruckerei von 
Edwin Groening à 1 % zu haben. 
Danzig, den 15. Auguft 1865. 
Königliches Poſt⸗Amt. 


c Tb —T——— RE aba ohiniä isn 
pcs.. HSECESESETGESE 
Danzig, am 15. August 1865. 

Um Gelegenheit zu geben, die neue Zeitschrift: „IIlustrirter Anzeiger über 
gefälsehtes Papiergeld und unächte Münzen“ weiche gegenwärtig is 


Aufsehen macht, kennen zu lernen, wird ein Mitglied der dorti | 


aufmännischen Kreisen 80 grosses 


90 
0 
0 


S 


bittet um geſälſige 


Express - Compagnie in der laufenden Woche denjenigen Bewohnern von Danzig, für welche 
Blatt ein besonderes Interesse hat, die bis jetzt. erschienenen Nummern vorlegen und zum Abonnement, 
das ganzjährlich nur fünfzehn Silbergroschen beträgt, einladen. 
Beachtung und freundliche Aufnahme. 
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[ Zum Dominik. 


Cirque Hinne. 


Jeden Abend: 
Grosse Vorstellung. 
Einlaß 6 Uhr. Anfang 7 Uhr. Ende 95 Uhr. 

Billetverkauf bei Hrn. Franz, Langgaſſe 85, 
und im Cirque von Vormittags 10 Uhr bis Nach 
mittags 4 Uhr und Abends an der Caſſe des 


Cirque. Die Wallpforte am hohen Thor wird eine 
Stunde nach beendigter Vorſtellung geſchloſſen. 


Victoria - Theater. 


Freitag, 18. Auguſt. Benefiz für Herrn Böhnke. 
Ein Federfuchſer. Poffe mit Geſang in 1 Akt 
von Langer. Drittes Bild aus Viel Vergnügen. 
Zum Schluß: Vom Juriſtentag, oder: 
Berliner in Wien. Poſſe mit Geſang in 1 Akt 
von Kaliſch. Gefangs- Vorträge. 


Jean Jacques Lüttgens Theater 
auf dem Holzmarkt. 
Freitag, den 18. Auguſt c.: 


Zwei große Vorſtellungen, 


Anfang der erſten Vorſtellung 4 Uhr, 
der zweiten Vorſtellung 8 Uhr, 
beſtehend in 
lebenden Bildern und Kunſtproductionen 
des Jean Jacques Lüttgens und 
feiner Damen- und Künſtler⸗Geſellſchaft. 
Näheres die Zettel. 
Jean Jacques Lüttgens, 
Director. 


— nn nn nn — — — 
Von einer renommirten deutſchen 


Lebens ⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
wird für Danzig und Weſtpreußen 
ein ſolider und thätiger 


General⸗Agent 


geſucht. Geehrte Refleetanten wollen 
gefälligſt ihre Adreſſen sub D. C. 14 in 
der Expedition dieſer Ztg. niederlegen. 
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Die „Vacanzen⸗Liſte 
für Stelleſuchende aller Brauchen und Chargen, 
welche in jeder Nummer (Dienſtags) Hunderte von effenen 
Stellen für Lehrer, Gouvernanten, Kaufleute, Landwirthe, 
Forſtbeamte, Aerzte, Chemiker, Techniker, Beamte aller 
Art) von höchſter bis zur geringſten Charge), Künſtler, 
Handwerker 2. unter genauer Namensangabe der 
Principale mittheilt, iſt pro 1 Monat für 1.94, — 
pro 3 Monate für 2 zu beziehen, und wird 
umgehend die erſte, ſowie alle ferneren Nummern nach 
allen Orten franco und prompt überſandt von 

A. Netemeyer's Zeitungsburean 
in Berlin. 
a Diese bereits fünf Jahre erscheinende 
Zeitung empfiehlt: sich von selbst, da durch 

dieselbe nachweislich schon an 8000 Personen gute 
Stellen erhalten haben und die Vermittelung von 
Commissionairen ganz überflüssig wird. — Vor Nach- 
ahmungen, welche unsere Stellen 8 Tage später 
nachdrucken, wenn dieselben längst besetzt sin 
wird gewarnt. Principäle haben die Ankündigung 
offener Stellen gratis. 

Bestellungen für Danzig und Umgegend 
werden bei Edwin Groening angenommen. 


Geſunde friſche 


Avehl⸗Saat 


zum Preiſe von 4½ Thlr. pro Scheffel 


hat zu verkaufen 
B. Rohrbek, 
Adl. Gremblin per Pelplin, 


Zur Erinnerung an die Turnerfahrt nach 
Tiegenhof am 13. d. Mis. 
„Noch beske Backbord.“ 
R. A. Sch. 
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Die Redaction 
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Verantwortliche Redaction, Druck undk Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


